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elıgıon als Begrundung eıner
der Gewaltuberwindung
Raymund chwager

Die Welt der eligionen ist vielfältig und wirst du den Himmel gewinnen. Bist du
auf vielfache Weise miıt Phänomenen der aber siegreich, wirst du die Erde C
EW., verbunden. Es ann deshalb kei nießen. Darum sSTe auf, Sohn der

einfache auf die rage geben, Kunti, ZU  z Kampi entschlossen.“
wıe die Religion eine Et  z der EW 57/) Praktisch 1ın allen eligionen hat
überwindung begründen kann Es STE ferner „heilige“ Krlege gegeben, und en  c
sich SORAar- elne vorausgehende rage sprechende Vorstellungen wirken SORar
en die eligionen überhaupt die Ge 1n der westlichen Welt bis eute nach.
walt überwinden”? Gott, Gottheiten oder Sind die eligionen, 1n denen viele Men
er erscheinen oft als vernichtende schen höchste spirituelle eıten
Mächte, uınd S1e reizen N1IC selten Men nden, zugleic Förderer der Gewalt?
schen, andere SO befiehlt

selInem Volk, das eT Aaus Agypten C Offentliche OÖrdnung
hat, die sieben ölker 1n Palästina Das Urteil ber die Friedenskraft oder

auszurotten (Dtn /,1-206), und In der Agegressivitä der eligionen hängt welt-
agava (Gita fordert der inkarnierte gehend davon ab, WIe Nan die Fähigkeit
Gott Avatar) na den Heerführer der Menschen zu  - edlichen uSam-
Ar]una, der N1IC se1ine eigenen menleben einschätzt. Glaubt INa e1-
Verwandten kämpien entschieden grOISeE Friedensiä  ähigkeit, wiıird
ZU  3 Krleg aul: „Wirst du erschlagen, die vielen EW  en und Kriege SDON-



IIl nalysen irgendwelchen dunklen Mächten nen. ‘“< Diese T entspricht cht
und Kon- schreiben, VO denen die sich Ined

SEQUENZEN
der ten griechischen NY, auch

jertigen Menschen verführt werden. Die 1n HEG Zeit dürifte sich diesbezüglich
elig1onen gehören 1n diesem den wen1g verändert aben DIie Ordnung
bedrohlichen Mächten ıne solche 1C menschlichen Zusammenlebens nıe
inspirlerte die europäische Aufklärung. selbstverständlich Staaten aben immer
Nach den itteren Erfahrungen der Reli durch das Gewaltmonopol durch Sol
210NS  ege meılinten manche, INa Draı- aten, Justizsystem und olizei die 1N-
che die elig1onen aus der Offent HNI OÖrdnung auifrechterhalten, und 1n
lichkeit verdrängen, damit eine Zeit ischen Situationen aben S1Ee VOT

des Friedens anbrechen werde. ÄAn die lem Feinde e  € oder Feinde be
der elig1onen 'aten aber VOI - schworen, die eigene Bevölkerung

schiedene Formen des ationalismus, besser zusammenzuschweifßen. DIie Er
und 1 amen der Vernunit, des rassı- ahrung nach der Autfklärung, durch
schen ationalismus oder des atheist1 die Verdrängung der Religion Adus der
schen Kommun1ısmus Sind seither TeNU- Öffentlichkeit eın orößerer TIe C
e] begangen worden, die Irühere Untaten OMI wurde, 1st deshalb cht über-
eher übertrafien als unterboten on raschend. Das Problem lag eben tieier
Jange VOT der ärung gyab Ansätze elche Rolle können UU angesichts

einem politischen Denken, das die dieser politischen Gegebenheiten die
öffentliche Ördnung cht mehr 1re elig1onen spielen? esScCAran sich
VOIl der Religion her begründen WO 1n darauf, die Ve menschlichen

Meıler ist der Entstehung dieses Handelns, die unabhängig VON den Relıi
Denkens 1 ten Griechenland nachge- ox10nen schon gegeben Sind, 1n der Rich
angeNh, und ze1gt, WIe sich VOT allem Lung der Aggressivität oder der Frıe
be1 ischylos Einsichten nden, die dem densbemühungen etIwas verstärken”?
politischen Geschehen der damaligen
Zeit hesten entsprachen und die Religiosedeshalb realistischer Sind als die politi
schen Theorilen VOI ato oder AÄArıstote Selbsteindammung der

Gewaltles eım agischen Dichter verwandeln
sich die rachesüchtigen eıten Je Auf dem Hintergrund der angen Erft:  S
doch unter ijolgender edingung 1n rung, die Einheit ınter Menschen
Iirnedvolle Wesen: „Freundschait (philia) leichtesten durch gemeinsame e1IN-
nach Innen, einmütige Feindschafit nach de erreichen 1St, hat (Gslrard eine
ußen Än die der Wechselseitig- präzise Theorie ezüglic. des UuSsSam-
keit des Mordens soll die Wechselseitig- menhangs VON Religion und EW ent.
keit des Freudengebens eten Feind worilen. Gemäißs dieser IC gehörten
schaft soll N1IC mehr nach Innen, archaischen [= vorstaatlichen Stam
geschlossen nach Aufßen SeIN eine LEUE mesgesellschaften die oNenüuıiche Relig1
Polis-bezogene Scheidung VOI Teun. und die gesellschaftliche Ordnung
und e1INn! soll stattÄinden, eline Verlage nahtlos zusammen ® Weıil die Menschen
Iung der reund-Feind-Konstellation leidenschaftliche Wesen SiInd, kann die

EW;cht allein durch die Vernunit ınDarın soll die Polis ihre Einheit geWIN-



chranken gehalten werden. S1e dämmt tat ewahren Dazu wird auch 1n 1LE elgion als

sich aber und dies ist eın entscheıden len piern (Übersetzung VO  S sacrıLce) Begründung
eıner derder un be]l Girard meılstens selbst die ursprüngliche EKrregung und Gewalt-

dung regelmälßig und auf ntrolliertee1in Wırre und kollektive Aggressionen überwindung
können leicht 1n die baı aller e1- Weise nachvollzogen, ihrer rel-
Nel umkippen, wobel auf Kosten eiInes nigenden Wirkung erneu Ntie ha:
Opfiers (Übersetzung VO  S Victime) der ben
TIe: zurückgewonnen wird Sünden Die relig1öse Selbsteindiämmung der Ge
bockmechanismus) Dieser Vorgang walt durch Sündenbockmechanısmus,
äuft unbemerkt aD, weil Menschen 1n akralisierung, Tabu-Vorsc und
gygewalttätiger Erregung sich Yallz rituelle pier) ın VOrS  chen (Je

Proje.  jonen und 1NSs Ekstatische VOI1 - ellschaften VOI vitaler Bedeutung. Nur
leren. Gerade entstehen aber auch konnten Gemeinschaften, die och
sakrale Vorstelungen. Sammeln sich keine UTOr1TA m1t Gewaltmonopol
Namlıc. alle kollektiven Aggressionen kannten, VOT Selbstzerstörungen be
über einem einzelnen pfer (victime), leiben Miıt der „Erändung“ des
dann ballen sich auch alle Projektionen Staates irat aber WE meılistens auch
über ihm Deshalb erscheint schrittweise eine entscheidende Ver:
c der erregten enge als nNkarnatıon änderung eın DIie erantwortung {ür die
alles BÖösen, zugleic aber auch als öffentliche Ördnung kam Jetzt der ZEeI-

„wunderbarer“ Heilbringer, denn durch en UTtorı1ta die allein auf Jegiti
se1ıne einmütige Tötung ist Ja auft eine IÜr INe Weise EW wenden durfte und

alle anderen Kormen der EW;die eLte  en „unerklärliche” Weise
die wechselseitige Aggression VeOI- terdrücken hatte War 1n vorstaatlichen
schwunden und die Gefahr gewende
worden. DIie extremen gegensätzlichen erAutor
Erfahrungen der enge ekstatische Raymund Schwager S geb. 1935 (Balterswil/Schweiz];
EWund plötzlicher TIE: ransior OSMitglhied der Redaktion der Zeitschrift „Orientie-
mileren das pifer und lassen als VeOeI - rung” (Zürich); seit 97/77/ Professor für Dogmatische und
UC und segensbringend zugleich, Okumenische Theologie der Iheologischen aKu. in NNS-
als3erscheinen. UC| (Österreich). Neuere Veröffentlichungen: Brauchen WIr

Gemäfs dieser 1C 1j1en‘ die oNentlıche eınen Sündenbock? Gewalt und rIösung In den bıblischen
Cnhrırten, aur 1994; Der wunderbare Tausch. Zgr eschichn-

Religion 1n vorstaatlichen Gesellschaf Te und Deutung der Frlösungsiehre, München 1986; Jesus IM
ten N1IC der Überwindung der EW Heıilsdrama. FEntwurf einer biblischen Erlösungslehre, Innsbruck
wohl aber ihrer Selbsteindämmung. Der 1996; Frbsünde und Heilsadrama. Im Kontext Vor Fvolution,
eirledete Raum entste durch die 1N- Gentechnık und Apokalyptik, Thaur/Münster 997/. Anschrift:
tinktive Ableitung der Aggression nach Iheologische CaKU. der Leopold-Franzens-Universität, nsSt/-

tut für Dogmatische und Okumenische Theologıe, Universitats-aulsen und damıt durch die Scheidung
zwischenzund profan Der sakrale straße 4 As InnsOruck, Osterreich.

chrecken, der AaUuSs der Erinnerung
die VEITgANSCHN Geilahr geSspels wird, Gemeinschaften der Gegensatz

den Innenraum durch Tabu-Vor schenerund profaner EW:; Ze11-

schriften VOT der Rückkehr des Bedroh 1G W: den Staat die SC
lic.  en, der wırren Aggress1l pO.  SC  € Unterscheidung zwischen le



IIl. nalysen
und Kon-

gıtımer und iNlegitimer EW.; die höch zialer und spirıtueller Aufgabe konnte
STE Bedeutung. DIie elig10nen wurden aber leicht milslingen und vielen Ver:

SCQUENZEN damıit VOIl der iırekten orge die irrungen führen Anstatt und e1lIn!
öffentliche Ordnung befireit und konnten schaft überwinden, ente die reli.
sich deshalb dank Erlahrungen oNÖöÖSseE Inspiration 1n olchen Fällen dazu,
des Numinosen eigenständig ent diese Gefühle erst reC. aufzustacheln
wickeln beginnen Gleichzeitig jenten Jede Religion mu{ sich deshalb immer
S1Ee weiıterhin der öflfentlichen Ordnung, wıeder die rage stellen, WIe S1Ee SICH
indem S1e der taatlıchen UTtOrTta) derartige Verirrungen wehren
kralen Glanz verliehen, die Untersche:i- ann und welchem er  en S1e ihre
dung zwischen egitimer und iNegitimer Anhänger und hängerinnen 1n
EW:; und deshalb auch oft schen und schwierigen Situationen 1N-
Akten egitimer EWulrieifen spiırleren
Die agava' Gita ist Lrotz der Aufforde
IUNg Krishnas ZU Kamp{ cht kriegs Geschenkte ı1e undlüstern In vielmehr die eben
beschriebene Problematik einen klassı- Überwindung der
schen Ausdruck S1ie möchte die Men Gewalt
schen etzten Einheit m1t dem Gött Dienen elig1onen dazu, durch
en und ZU wahren Frieden tühren krale Mechanismen und durch SC
S1ie hält aber den Krieg der en pO.  SC.  € Unterscheidungen die gelähr
en Ordnung willen und der liche pldemie der EW; SOWEeIT WIe
Bestraiung der Übeltäter unvermeid- möglich einzudämmen, oder ebt 1n
lich und EerW deshalb VO  = Heer- ihnen auch eine eigentli-
tührer (und VOIl den oldaten) elne höch chen Überwindung der zerstörerischen
ste innere Unterscheidung. Zur Macht? Da Aggressionen 1n die tieiste

menschliche Emotionalität hineinwirkenlung ihrer sozlalen Auigabe sollen S1Ee
mutig 1n den Kampf ziehen, gleichzeitig und sich dort miıt relig1ösen
sich aber VoNn allen Leidenschaiten Irei Gefühlen und sexuellen Strebungen VOI-
machen. Jede Begierde nach Sieg und inden, betrifft die rage nach der Über-
alle Gefühle des Hasses und der eiIn! windung der EW:; das Zentrum jeder
schaft gegenüber dem egner Sind 1 Religion. Die kommenden Überlegungen
Herzen überwinden. Diese subtile Un mMusSsen deshalb eine allgemeine relig1
terscheidung zwischen sozlaler und Sp1l onsgeschichtliche Perspektive verlassen
ntueller Auigabe STEe eine hohe, Ja und eliner spezilÄisc STliıchen
übermenschliche Anforderung, 1C übergehen.
sich aber auf die elne oder andere Weise Jesus wirkte Nnner. der Jüdischen

allen universaleren eligionen S0 Tradition, die entscheidend
wurde z B Israel olt VoONn Propheten dazu alle gyottieindlichen Mächte über-
ermahnt, sSe1IN Heil N1IC VOIl ılıtä wunden werden. Der Jahweglaube kann
mnscher Stärke, sondern allein VO  z unbe- te dazu einen doppelten Weg Vernich
dingten Glauben Jahwe ETW  en tung der Feinde und/oder ihre
und ennoch mutig 1n den KampI Z1@e- Tung (vgl Zeif 3,91; IR UL8 Jes 60,
hen DiIie Unterscheidung zwıischen 1-5) DIie jeiste Einsicht 1n den Weg der



Bekehrung bieten die ] jeder VO  = Got. und die anderen Menschen mıt ihren Ag Religion als

tesknecht, 1n denen durch verschiedene gressionen Werk Wäaliell Die Begründung{  V I  Ta S r EL eıner Fthik derdramatische en dargestellt WIr| WI1e IUNg bel ihnen N1IC. blofis elne ethi Gewalt-
Go0tt allZ Israel oder einen Propheten sche ache, sondern Ver. überwindung
angesichts drohender EW einem änderung ihrer Weltsicht Jesus

er  en nspirlert und damıt e1- Yrlebte eın Geschick, das überraschende
neI Prozeiß auslöst, der auf weitere Parallelen m1t dem des erwählten und
Menschen übergreift. Im ersten Lied geschlagenen echtes hat Wie diesem
spricht Gott selbst und verkündet, wurde i1hm zunächst jeden Morgen das

selinen e1s auf den eCc legt da O Ja SeiINn Be  seın HNEeU

m1t dieser uınermüdlic. tür das eC geöfinet, CN vernahm den auc eines
wirke, N1IC. schrele, das geknickte Rohr gyöttlichen ems und hörte Worte der
N1IC breche und den gyliımmenden OC jebe, die ihn als Sohn ansprachen
N1IC. lösche (Jes ‚1-4) Dan re‘ 1,9-11 Dan dieser Ng wurde
der eCc selbst und bekennt, Gott Jähig, Menschen, die VOIl EW
ihm jeden Tag VOIl das WeC tätigen Mächten gelangen WAaTLIell, hel
und öffnet, damit lahig WIr' sich len und eireien 5110
cht wehren und selnen Feinden 9,14-29) Er verkündete die Nähe eines
den Rücken NZ  en (Jes 50,4-6 es, der selnen Feinden, den SUn

sprechen Menschen, die das dern 1n zuvorkommender 1e verzeiht
Geschick des echtes beobachten und und S1e Z gemeinsamen einlädt
eine Wandlung uıurchmachen UunNnacCAs In Entsprechung diesem göttlichen
meiınen sie, Gott selbst habe den verach- Angebot orderte er seine Zuhörer und
eten eCc geschlagen (Jes 53,4) Zuhörerinnen auf, auch ihrerseits das
Dann stellen S1e aber das überraschende OSe mı1t utem eantworten die
er  en des Knechts iest, der schwe!l- Feinde en und ihnen utes tun,

WwI1e Gott se1ine Sonne ber Gute undgend WIe eın Lamm Schlachtbank
gyeführt wird, und gelangen durch Be OSe auigehen Läist (Mt S 43-48 Alle

Ansätze ZU Bösen sollten S1Ee durchkehrung eliner AllZ (
Nun entdecken S1e, die EW C überraschende und zuvorkommende 9
gn den eCg cht VOIl Gott, SOM ten neutralisieren und überwinden:
dern VON den Menschen VON ıhnen „Wenn eiıner dich auf die rechte Wange
selbst ausging (Jes 53,5-7). Ihre Au SC  a dann halte 1hm auch die andere
gEeN Waäaren WI1e die ugen der SORC- Und WE dich eliner VOT Gericht
nannten Freunde ]obs anfänglich bringen will, das Hemd u‚
durch die alte Sakraltheologie geblendet, nehmen, dann ihm auch den Man
yemäls der jede EW e1in pier D (Mt 5,391) Wo eın olches er‘!

ten sich ausbreitet, wird die EW(Übersetzung VO  = victime), das aus der
ölfentliche Ordnung herausf{fält, ör ihrer urze überwunden, und eine Ge

meinschafit des Friedens und der Geliche EW:; ist. Nach ihrer Umkehrung
erkennen S1e jedoch, die inge gallZ rechtigkeit, das e1iIcC es auf rden,
anders egen Sie proJizlerten ihre elge- beginnt ühen
N6 un 1n Gott hinein ınd sahen eiıne Das en Jesu OSTe aber 'oTZ selner
yöttliche EW:; dort, sS1e selbst befreienden und ejlenden er



IIl. nalysen stand Aaus Seine Gegner ıchten gyab weniger durch Worte als durch
und Kon- nächst, ihm Fallen stellen (SteueriIra- aten Er ori weder Gegengewalt,

SEQUENZEN PC, ehebrecherische Frau, etc) In schöp noch gyöttliche ache, WIe
ferischer Phantasie fand Jesus jedoch Jerem1a dies 1n einer ähnlichen Situation
überraschende Auswege Aaus tischen getan hatte (Jer ’ Im
Situationen, und S” konnte die gelähr Gott und 1mM ngen miıt der eigenen 10
en Fragen, die ihn gerichte desangst radıkalisierte T: selne Bot
IeN, 1n Horm VOI Ermahnungen selne schafit VOIl der zuvorkommenden Güte
egner zurückwenden „Gebt dem bis Taxls unbedingter EW:;  el
SCI, Was dem Kaiser gehö: und Gott, heit AÄAm Kreuz betete tür selne Heinde
Was Gott gehört.” „Wer VonNn euch ohne und chmolz die ödliche Aggression,
un ist, werile als erster einen eın  “ die ihn 1n liebende Hingabe Er
Die überlegenen und kreativen Reaktio verwandelte damit alle archaischen üOp
1EeMN Jesu verhärteten ennoch den W1 fervorstellungen 1n eın pier gallZ
derstand, und dieser ihn dazıu, Er konnte handeln, weil Gott ihm
selinen egnern mi1t einer herausfordern- jeden Tag das Ohr HNEeEU geweckt
den Gerichtsverkündigung antwor- und weil 61 erfahren durfte, dieser
ten Er deckte auf, WwWIe tief die Mächte Gott als Herr ber en und Tod
der Lüge und EW 1 Menschen en wecken
stecken, und zeigte deren letzte Konse- Im Kampf und Feinde SsSe1IN
YUEIZEIN auf. amı machte er aber en „opiern“, überfordert mensch-
yleich se1lne eigene Verkündigung ZWEe1- liche Kräfte N1IC wıe die vielen Krlege
eutig War se1ne Botschaft VOIl der 1n der Geschichte zeigen. en
vorkommenden (Jüte doch 1UT die Vor Menschen aber die Kr. angesichts d1:
derseite eines zwiespältigen es rekter EW den Weg der 1e bIs
des, wıe manche er 1n selinen Ge ZUuU Ende gehen? Die Jünger Jesu
richtsgleichnissen vermuten lassen, versuchten uıund sind zunächst gC
oder verstand OT das Gericht, WwIe viele Scheı1ıte TOTZ der Nähe ihrem Meı

ster aben S1e vieles 1n ihm N1IC. Ve] -subtile Einzelheiten nahelegen, AllZ A ll-

ders, NAamlıc als Aufdeckung jenes Pro en, und 1 tischen Augenblick
ZCSSCS, durch den die Menschen sich en S1e sich VOIl der Menschenfurcht
selbst wechselseitig richten und die mitreilsen Die Welt der ngs und die

ansteckenden Mechanismen der EW:;DA der EW., endlos weiterdrehen?
Die Verkündigung VO  = Gericht rachte WäaTen stärker als guter Wille und
MIe! die gewünschte TucC. denn S1e trmeben S1e 1n den eITa hinein. Das
rüttelte die Menschen cht auf, sondern Yahz andere er  en ihres Meisters
rachte eline letzte Verschärfung 1n den überforderte Ss1e, weckte 1n ihnen aber
Konflikt. S1ie reizte die egner offe zugleic. lttere Tränen (vgl Mt 20075
NEeN EW.,; und nötigte damıt Jesus AÄAus dieser Not und Verzweilung
selbst entscheidenden ellungnah- den S1E dank der Erscheinungen des

Würde Gott EW  same Be Auferweckten befreit. Gerade inhnen, den
Ngselner Feinde anilehen oder den Versagenden, wurde der österliche HFriıe
VOIl ihm verkundeten Weg der Vorlei de und damıit die Verzeihung tür ihre
StUNg bis Ende gehen”? Die Treulosigkeit zugesprochen.*



Läfßt sich daran erkennen, Men elıgion alsDer Gott, der sich 1 dramatischen Ge
schick Jesu und se1ıner Jünger MHenbart, schen durch Verzeihen und Umkehr und Begründung
erweist sich folglich bis ZU letzten als N1IC mehr durch Polarısierung auft elIn- eıner der

Gewalt-
eın Gott, der das 0OSeEe miıt utem beant de gesamme und geeint werden. (Je uberwindung
WO: ıuch angesichts oOtender Ge schieht dies, dann werden zugleic. jene

dunklen Mächte der kollektiven EWwalt inspirlerte CT Jesus EW.  el
helt, und angesichts olffenen Verrats auigedeckt, die se1t nlang der Mensch

heit untier einem en chleier VeTIschenkte den Jüngern durch den Aulr:
erweckten das Wort des verzeihenden borgen WarTen (vgl Mt 13,35) ° und ber
Friedens amı wird zugleic. eutlich, lebensfähige Gruppen durch Pola

die Überwindung der EW N1IC rsierung auf ygemelinsame Feinde ermög
1n der autonomen aC der Menschen lichten
liegt. Jesus konnte seinen Weg 1 I der Gewalt-täglichen Hören auft das Wort sSe1INeESs
mmlischen Vaters gyehen, und seine verminderung?
Jünger mufßten bei sich feststellen, Wenn nach christlicher 16 die EW:;
die rohende EW uınd die ngs unter Führung des gyöttlichen (Je1
stärker WäaTenNn als guter Wille uınd sStTes 1n einer Gemeinschaft VOIl Mitglau

1Ur die o  C  € Verzeihung ihnen benden überwunden werden kann, dann
eine Zukunft eroiIne hat. Aus christli STe sich die weitere rage, ob tür
cher 1C 1Dt folglich keine Et  z den öffentlichen und politischen Raum
der Gewaltüberwindung, die sich ein wen1gstens eine allgemeine Et  Z der
autonomes Subjekt wenden könnte Nur ewaltverminderung ibt EKın Blick 1n
1M 1C und 1n der des Püngstgel- die Geschichte ann die vorbe-

reitenstes, der uns jeden Tag das und das
erz öffnen soll, können versuchen, Jesus hat n1ıe pO.  SC  e aCcC bean-
die zerstörenden Mächte überwinden. sprucht, und e scheint ZallzZ selbst
AaDel aben unNs sowohl VO  = Weg verständlich vorausgesetzt aben,
Jesu als auch VOIL der Ng der die Herrscher ihre ölker unter-

Jünger leiten lassen. €l1! Wege drücken und die ächtigen ihre aC
das Vorbild Jesu und das Bild iß%brauchen (Mt das

UWNSCTEET: CAWAaCNHe können uns zeigen, eie das T: aufibauen WO.  eY VON Yahnz
WI1e 1n der des gyöttlichen (Geistes anderer ist, egründete yemäls
die abgründige Welt der EW mıiıt ihrer dem Johannesevangelium VOTI Pilatus
sowohl erschreckenden als auch Taszı- VOTI allem damıt, keine )ener hat
nlerenden und berwältigenden aC te, die ihn kämpften (Joh 18,30
schrittweise erhellt und überwunden Gleichzeitig anerkannte 6CI aber, Pı
werden kann Dazu bedarti eines We Aatus se1INne a VON oben hat (Joh
CS ın der Gemeinschait derer, die eın 19,11
nliches Ziel verlolgen und durch deren DIie nachösterliche Gemeinde INg die
J1e und Verzeihen die gyöttliche sen Weg zunächst weiter. S1e elt sich
Je auch konkreten können. Ob VOI der politischen aC fern. A1lle1-

diese Je und der Pfingstgeist 1n eliner annte aber, die staatliche UTtOrTa
Gemeinschaft tatsächlich wirksam SiInd, WE auch aut gYallZ andere Weise als



IIl. nalysen die Gemeinde der Glaubenden 1 beim Bestimmen dessen, Was egitim
und Kon-

SEQUENZECEN
Dienst Gottes STe (Röm ‚1-7) We und legitim ist, star' mithalfen Ob 65

geCNH dieses sehr indirekten Dienstes 1n der Geschichte des Christentums anuf
entwickelte S1e zunächst eın eigenes diese Weise eiıner echten (Gewaltver.
politisches Programm für den Staat und minderung kam oder ob die ermengung

Verbesserung der Welt, sondern S1e kirchlicher und taatlıcher Interessen
erwartete, die Gestalt dieser Welt eher das egentel EWIrF. hat, Mag
bald vergeht 1Kor(1) Dennocher schwer eurteilen sSeıin und kann hier
S1e mi1t ihrer Verkündigung einen öl en leiben
fentlichen Änspruch und gerle damıit ın ZAIF modernen tischen Einschätzung

der EW kam VOT allem durch dieonmı1t der politischen UTOTTLA In
dieser Krise zeigten viele Glaubende, Problematisierung der Unterscheidung

S1e 1mM Vertrauen auf Gott bereit und zwischen egitim und llegitim Bereıits
lähig WAaLTICIl, als Märtyrer Ww1e Jesus den die Religlonskriege zeigten, WIe dieses
Weg der Gew:;  eiheit bis ZU Ende Urteil weitgehend VO  z eigenen
gehen a  ng, und andere Krlege zwischen
Der öffentliche Anspruch bereitete die stTliıchen ern wlesen 1n die glei
Kirche aber auch darauf VOL, schrittwei che Richtung. Die moderne ntwicklung

celbst ONientliche erantwortung der Waffentechnik ferner elner
übernehmen. Die konstantinische Wen Ng, WwIe verheerend und
de rachte deshalb keinen Bruch, wohl zerstörend selbst die sogenannte C

rechte EW sSe1INn kann Damıit stellteaber eine STAar. Akzentverlagerung. Da
1980801 Christen 1n politischen Amtern sich 1n Form die rage, ob die

zerstörerischeAuifrechterhaltung der öffentlichen Ord EW N1IC
NUNg selbst EW anwenden mußten Äätzlich überwunden werden kann
und da der Unterschied zwischen Staat In selner Schrift „Zum ewıgen Frieden“
und Kirche immer betont, aber 1795) aute Kant angesichts der Ge
ängs N1IC immer klar gesehen walteskalation bei der Französischen
wurde, 'aten rasch 1NEUEG Vorstelungen, Revolution VOT allem auft den Handels
die 1n irklichkeit die ten WAaTell, 1n gelst, mehr Frieden zwischen den
den ordergrund. Aus alttestamentli: Menschen und Völkern erreichen,
chen Texten VO  z Gericht und Zorn Got. und 6T nahm damit einen Gedanken auf,

der schon die schottischen oralıstentes, aus neutes  entlichenern VO  z

Gericht, die losgelöst VO  Z Weg Jesu VeOI- und Begründer der politischen Okono
enwurden, und aus der politischen mıe (A Smith u.a.) ewe hatte Der
Notwendigkeıit, EW anzuwenden, we  elıte arkt dürfte bel der EW
entstand eine pO.  SC  ( eologie, 1n irage tatsächlich eine wichtige Rolle
der die innere Dynamik des eges Jesu spielen. Inspirlert durch die Theorie G1
stark VOI ten en Vorstelungen rards, aben Dumouchel und
überlagert und verdecC wurde Zentrale UDUYy einen eutlichen usammenhang
Bedeutung Wi erneu‘ die SC zwischen der en Selbsteindäm
pO.  SC  € Unterscheidung zwischen le IMUNg der EW 1n vorstaatlichen Ge
gitımer und iNegitimer EW wobel die ellschaiften und der marktwirtschaftlı
unmıttelbaren Interessen der Kirche oft chen Gewalteindiämmung 1ın der moder-



neIN zwischenstaatlichen Welt erge Das Gemeinsame zwischen den VOT - elgion als
stellt.© Wie das Sakrale Aaus dem STAaAatlıchen Gesellsc  en und der Begründung

einer Fthik dert1V entsprin und diesem doch als VOI - dernen internationalen Welt liegt darın, (jewalt-
ygegebene aC gegenübertritt, ent €1| keine zentrale UTOrTTAa ken uberwindung
pringen die Preise aus der arktwirt NEI, die das öffentliche en Adus be
chaftlichen Interaktion und sSind den wulster Entscheidung gestalten könnte
einzelnen nern doch vorgegeben, Selbstorganisationsprozesse, die EW;

S1e Entscheidungen i1ktieren und en  en, schaffen Ordnung, indem S1e
damıt gewalttätige Konfilikte verhindern zugleic EW; eindimmen und
können. Wie das Sakrale regelmäßig en aDel verschleiern. In diesen
selne pfer (Übersetzung VO  S victime elten 1Dt eine pO.  SC.  €
raucht, erzeugt auch der moderne keinen eigenständigen und systematı-
arkt seiline pier, die erdings 1n NeU- schen atz Nur jene minimale Et  Z ist

Weise verdec werden. en! geira die ZU  3 Funktionieren des gall
der archaischen Welt die zunächst pIro ZeN Systems notwendig ist Für
fanen pfer akralisiert ethische Bemühungen Gewaltminde
den, erzeugt die moderne Marktwirt Iung bleibt höchstens 1n jenen Nischen
schafit den Schein, S1e se1 unschuldig eın atz, die cht 1re dem Druck der
den vielen pfern In beiden internationalen Mechanismen e.

Sind.Fällen en aber miıt einem SYy:
stem Lun, das pfer schafit und Anders ware die Situation, und ethische
yleich die EW begrenzt Der arkt Entscheidungen einer umfifassenden
enth. EW und amm S1e eın Gewaltminderung waäaren wlieder mÖg
dieser Vergleich zwischen moderner liıch, WEn einer internationalen
schaftund ter Sakralwelt et. UTOrTTtAa käme, die sowohl dem weltwel
Was Entscheidendes tri zeigt auch die ten arkt als auch reglonalen Konflikt
Tendenz ZuU Mythologischen 1n den parteien Entscheidungeneren ÖNn-
modernen Medien, die wesentlich te 1ne Ethik der Gewaltminderung

mu18 deshalb für eine Weltautoritä: mi1telt des Marktes gehören In einer Neu:
ausgabe VON „Understandig Media“ VOIl Gewaltmonopol eintreten Dagegen STEe

hen erdings N1IC die TraditionencLuhan chreibt aphan „DIe DOST
moderne Imagınation ist e1in Produkt der der vielen Kulturen, sondern VOT allem
Massenmedien, als eın der auch die sehr reale Befürchtung,
nehmung ist S1e aber präziser als VOI - ın eiıner einheitlichen Welt weniger
christlich beschreibennen zwischenstaatlichen Welt herge-  Das Gemeinsame zwischen den vor-  Religion als  stellt.® Wie das Sakrale aus dem Kollek-  staatlichen Gesellschaften und der mo-  Begründung  einer Ethik der  tiv entspringt und diesem doch als vor-  dernen internationalen Welt liegt darin,  Gewalt-  gegebene Macht gegenübertritt, so ent-  daß beide keine zentrale Autorität ken-  überwindung  springen die Preise aus der marktwirt-  nen, die das öffentliche Leben aus be-  schaftlichen Interaktion und sind den  wußter Entscheidung gestalten könnte.  einzelnen Partnern doch so vorgegeben,  Selbstorganisationsprozesse, die Gewalt  daß sie Entscheidungen diktieren und  enthalten, schaffen Ordnung, indem sie  damit gewalttätige Konflikte verhindern  zugleich Gewalt eindämmen und ihr  können. Wie das Sakrale regelmäßig  Wirken dabei verschleiern. In diesen  seine Opfer (Übersetzung von: victime)  Welten gibt es für eine politische Ethik  braucht, so erzeugt auch der moderne  keinen eigenständigen und systemati-  Markt seine Opfer, die allerdings in neu-  schen Platz. Nur jene minimale Ethik ist  er Weise verdeckt werden. Während in  gefragt, die zum Funktionieren des gan-  der archaischen Welt die zunächst pro-  zen Systems notwendig ist. Für bewußte  fanen Opfer (victime) sakralisiert wur-  ethische Bemühungen um Gewaltminde-  den, erzeugt die moderne Marktwirt-  rung bleibt höchstens in jenen Nischen  schaft den Schein, sie sei unschuldig an  ein Platz, die nicht direkt dem Druck der  den vielen Opfern (victime). In beiden  internationalen Mechanismen ausge-  setzt sind.  Fällen haben wir es aber mit einem Sy-  stem zu tun, das Opfer schafft und zu-  Anders wäre die Situation, und ethische  gleich die Gewalt begrenzt: Der Markt  Entscheidungen zu einer umfassenden  enthält Gewalt und dämmt sie ein. Daß  Gewaltminderung wären wieder mög-  dieser Vergleich zwischen moderner  lich, wenn es zu einer internationalen  Marktwirtschaft und alter Sakralwelt et-  Autorität käme, die sowohl dem weltwei-  was Entscheidendes trifft, zeigt auch die  ten Markt als auch regionalen Konflikt-  Tendenz zum Mythologischen in den  parteien Entscheidungen diktieren könn-  modernen Medien, die wesentlich zur  te. Eine Ethik der Gewaltminderung  muß deshalb für eine Weltautorität mit  Welt des Marktes gehören. In einer Neu-  ausgabe von „Understandig Media“ von  Gewaltmonopol eintreten. Dagegen ste-  hen allerdings nicht nur die Traditionen  McLuhan schreibt L. Laphan: „Die post-  moderne Imagination ist ein Produkt der  der vielen Kulturen, sondern vor allem  Massenmedien, als ein Mittel der Wahr-  auch die sehr reale Befürchtung, daß es  nehmung ist sie aber präziser als vor-  in einer einheitlichen Welt zwar weniger  christlich zu beschreiben ... Wie McL-  offene, dafür aber weit mehr strukturelle  uhan schon vor dreißig Jahren feststell-  Gewalt geben würde.  te, führen uns die beschleunigten Tech-  Die Ethik der Gewaltminderung steht  nologien der elektronischen Zukunft in  folglich vor der entscheidenden Frage,  den flackernden Feuerschein von neoli-  ob dieses Risiko gewagt werden darf. Die  thischen Höhlen zurück.“7 Zur moder-  Antwort auf diese Frage übersteigt jede  nen und zugleich neolithischen Welt  Ethik und führt wieder ins Zentrum der  Religion zurück. Nur aus einer ganzen  gehört auch die Werbung, die immer  mehr Züge von sakralen Ritualen an-  Weltanschauung heraus kann die risiko-  nimmt.  reiche Entscheidung über eine ganzeWie McL offene, dafür aber weıt mehr strukturelle
uhan schon VOT dreilsig Jahren estste EWgeben würde
te, führen uNls die beschleunigten Tech Die der Gewaltminderung STEe
nologien der elektronischen un 1n Lolglich VOT der entscheidenden rage,
den ackernden Feuerschein VON neoli- ob dieses Risiko gewagtwerden DIie
schen en zurück.“‘ Zur moder- aut diese rage übersteigt jede
Nnlen und zugleic neolithischen Welt und wieder 1NSs Zentrum der

Religion zurück. Nur Aaus einergygehö auch die Werbung, die immer
mehr Züge VON en tualen eltanschauung heraus kann die rsiko-
nımmt reiche Entscheidung über eine SallZC



Il nalysen Weltordnung gefäll werden. Aus christ: cherher 1Dt 1n diesen die Zukunft
und Kon- erIC dürften vieleTnahele betrefifenden Fragen aber keine. Durch

SEQUENZECN E, das Risiko ist. ® Hür die Gewaltproblemati wird Iolglich be
den Glauben ist Namlıc klar, USe- sonders eutlich, die Menschheit

Welt N1e vollkommen SeiIN WIr| und eigenes Geschick nıe 1n den enhat
die Gemeinschait der Glaubenden dürite Sie ist Mächten ausgeliefert, die
auch genügen Gewißheit aben, star' VON selbst ausgehen, durch die
S1Ee selbst 1n eıner olitisch einheitliche S1e aber zugle1c. überfordert Nur
Hen Welt dem oMfenen oder uıbtilen 1 Vertrauen auftf einen Gott, der auch

e1in Geschick, das N1IC melstern,Druck otalitärer Ideologien Widerstand
eisten kann und eigener Weg nochmals umIan können allen
der gylaubenden Gewaltüberwindung 11N - Drohungen der EW:; etztlich gelassen
INleT 1n der einen oder anderen Weise aul entgegenblicken.
die Offentlichkeit einwirken S1i
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